
h

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis Monatlich für Abholer
1,15 M. durch Boken ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten O
1,30 M., durch die Poſt 1,85 M. Jm Falle höherer Gewalt Betriebsſtörung d
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes. v

e

Bad Schmiedeberg und Umgegend

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Keblamezeile 40 Pfg. Ausbkunftsgebühr 50 Pfg. Für Dufnohme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder duech Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 9 DHonnerstag, den 21. Januar 1932 34. Jahrg
Die Gewerbetreibenden der Stadt Kemberg werden hier

mit aufgefordert, bis zum 30. Januar
Gewerbekapitulſtener- Erklärungen

für das Jahr 1931 abzugeben
die Gemeindebehörde zugeſtellt werden.

Wittenberg, den 11. Januar 1932.
Der Vorſitzende des Gewerbeſtenerausſchuſſes
10] für den Landkreis Wittenberg

Stadtverordneten -Sitzung
Freitag, den 22. Janugar, 20 Ahr, im Rathauſe.

Tagesordnung.
I Wahl des Vorſtandes,
2. Wahl der Ausſchüſſe,
3. Genehmigung der letzten Niederſchrift,
4. Kenntnisnahmen,
5 Bebauungsplan für die Gartenſtraße,
6. Wahl von 2 Prüfern für die Elektrizitätswerkstaſſen

Rechnung 1930,
7. Wahl von 2 Prüfern für die Sparkaſſenrechnung 1930,
8. Ermäßigung der Mieten für Wohn und gewerbliche Räume,
9. Notſtandsarbeiten.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.
Tribünenbeſucher haben nur Zutritt gegen Abgabe

von Einlaßkarten, die die Mitglieder der Stadtver
vrdnetenverſammlung an hre Wähler ausgeben werden.
Die früheren Einlaßkarten ſind ungültig.

Kemberg, den 18 Januar sSer Stadtverordnetenvorſteher

11 H. Ludley
Die Denkſchrift Hitlers.

Ueberwindung des heutigen Syſtems.

München, 19. Januar
Von nationalſozialiſtiſcher Seite wird jetzt die Erklärung

Hitlers an den Reichskanzler veröffentlicht. Hitler betont
darin, er ſei nicht in der Lage, die Aktion des Reichskanzlers
wegen der Reichspräſidentenwahl verfaſſungsmäßig oder
politiſch als möglich anzuſehen. Sollte die Auslegung, daß
eine Zweidrittelmehrheit des Reichstages entgegen den kla
ren Beſtimmungen der Reichsverfaſſung einer Volksabſtim
mung gleichzuſetzen ſei angenommen werden, dann müßte
zumindeſt die Zuſammenſetzung des Reichstages den augen
blicklichen und wirklichen Willen des Volkes zum Ausdruck
bringen. Da dies nachweisbar bei dem augenblicklichen
Reichstag nicht der Fall ſei, müßte zuerſt zum Reichstag
neu gewählt werden.

Der Reichskanzler ſei der Auffafſung, daß die ſchwie
rigen außenpolitiſchen Verhandlungen keine innerpolitiſchen
Wahlen vertrügen Mit weſentlich mehr Recht könne der
Führer der größten Oppoſitionspartei erklären, daß das
innerpolitiſche Regiment in Deutſchland aus innerpolitiſchen
Selbſterhaltungsgründen keine Wahlen brauchen könne,
während umgekehrt alle außenpolitiſchen Erwägungen ſie
gebieteriſch forderten

Der Verfall des Reiches habe ſeinen Ausgangspunki
nicht ſo ſehr in außenpolikiſchen Aktionen, als vielmehr in
der innerpolitiſchen Zerſetzung des Volkskörpers durch das
heulige Syſtem. Daher ſei die unvermeidliche Vorausſetzung
für künflige außenpolitiſche Erſolge die innerpolitiſche
AUeberwindung der Zerſetzungsarbeit, die Deutſchland dort
hin getrieben habe, wo es ſich heute befinde

Daß Deutſchland heute nicht bezahlen könne, ſei kein
politiſches Verdienſt irgendeiner Regierung ſondern eine
durch fehlerhafte politiſche Leitung herbeigeführte Kata
ſtrophe. Er verſtehe daher nicht. wieſo ausgerechnet die Par
teien die einſt die ehrenvolle Entwicklung des alten Reiches
politiſch und wirtſchaftlich jäh unterbrachen, heute an einer
Kontinuität der politiſchen Führung hängen könnten. Er
glaube vor allem nicht daran, daß die Schwäche außen
völitiſch geſehen plötzlich ein Vorzug ſein könnte
Man könne nicht auf die Dauer annehmen, daß ein
Volk durch ein Regiment wirkungsvoll nach außen hin ver
treten werden kann. das für die Notwendigkeit ſeines Da
ſeins nichts anderes anzuſühren habe als die Drohung mit
dem, was an ſeine Stelle käme, wenn es nicht mehr wäre
Er halte es für unumgänglich notwendig daß ein Regimenl
komme, deſſen Exiſtenz aus eigener Kraft ſeine Daſeins
berechtigung ſchöpfke.

Er ſehe darin die einzige Möglichkeit, die deutſche Na
tion wieder vom Objekt des außenpolitiſchen Geſchehens zu
einem wertvollen Mitglied der ziviliſterten Staatengemein
ſchaft zu machen. Erſt wenn Deutſchland wieder etwas zu
bieten habe, werde man ihm etwas geben. Die Denkſchrift
ſchließt mit dem Bedauern darüber daß der Name des
Reichspräſidenten in dieſe Aktion zur Rettung des Syſtems
hineingezogen worden ſei.

Vordrucke werden durch

Eine Antwort der Reichsregierung.
Zu der Denkſchrift läßt die Reichsregierung erklären
Die von Hitler veröffentlichte Denkſchrift iſt dem Reichs

kanzler übermittelt worden. Die Reichsregierung wird nicht
verfehlen, die darauf zu erkeilende Antwort ebenfalls öffent
lich bekanntzugeben.

Politiſche Abzeichen wieder erlaubk.
Durch eine neue Verordnung des Reichspräſidenten iſt das

in der Notverordnung vom 8. Dezember 1931 erlaſſene Verbot
des Tragens politiſcher Abzeichen am Montag wiederaufgehoben
worden. Nach der neuen Verordnung iſt alſo das Tragen von
Nadeln, Abzeichen, Roſetten u. a. wieder in der bisherigen Form
erlaubt.

Sparſamkeit in der Land wirtſchaft.
Rundfunkrede von Schlange-Schöningen.

Berlin, 20. Januar.
Der Reichskommiſſar für die Oſthilfe, Dr. h. e. Schlange

Schöningen, ſprach im Rundfunk über das Thema: „Wie
und wo muß der Landwirt ſparen, vhne dabei die Pro
duktion einzuſchränken?“ Das große Schlagwort des Augen
blicks, ſo führte er aus, ſei Sparſamkeit. Wir ſtänden mit
ten in einer land wirtſchaftlichen Kataſtrophe erſten Ran
ges. Sie ſei deswegen ſo bedenklich, weil es bei der Ueber
fülle der eigenen Erzeugung, bei der zugleich geſunkenen
Kaufkraft des Jnlandes und bei dem Beſtreben der an
deren Länder, ſelbſt auszuführen, ſich zugleich aber durch
Zollmauern abzuſchließen, ſo üngeheuer ſchwierig ſei, einen

Ausweg zu finden
Anker Sparſamkeit ſei nicht jene zu verſtehen, die zur

Hungerwirtſchaft führeHungerwirtſchaft ſei unter allen Umſtänden in kurzer Zeit
Pleitewirtſchaft. Der Landwirt müſſe deshalb je nach ſeiner
Lage und ſeinen Möglichkeiten alle Wirtſchaftoschancen aus
nützen, um den Betrieb auf eine möglichſt breite Baſis zu
ſteller. Das Jdeal ei die Wirtſchaft, die neben einer gleich
mäßzig aufgebauten Feldwirtſchaft eine ſtarke Viehwirtſchaft

treiben könne eDas eiuzig wirklich ganz große Mittel der Sparſamkeit
ſei die Ausnützung jedes einzelnen Stück Viehes.

Dazu komme noch die Sparſamkeit in manchen anderen
Dingen, ſo z. B die Frage des Verhältniſſes von Menſchen
kräft, von Zugkraft und Maſchinen Es ſei praktiſcher, eine
Maſchine beizeiten ſtillzulegen, wenn ſie zu teuer arbeite.
Es ſei ein wahrer Jammer, daß man nicht Menſchen zu
anſtändigen Löhnen beschäftigen könne. Es ſei dringend
zu wünſchen, daß dieſer Zuſtand durch größte Jntenſitäts
möglichkeiten überwunden werde. Das ſei die Kardinalfrage
der Volkswirtſchaft

Die Geſamtlage der Landwirtſchaft ſei heute ſo, daß
keine Wirkſchaftskunſt die für das Volksleben notwendige
Landwirtſchaft aufrechterhalken könne, wenn es nicht, na
menklich angeſichts der kataſtrophalen Viehpreiſe und der
tief darniederliegenden Veredelungswirtſchäft in kürzeſter
Zeit gelinge, volks wirtſchaftliche Maßnahmen zu treffen, die
den Menſchen auf dem Lande zeigen, daß es Zweck hat, zu
arbeiten. Es ſei eine volks wirtſchaftliche und eine national
politiſche Nokwendigkeit, dieſe Maßnahmen trotz aller
Schwierigkeiten und Gefahren bald zu treffen.

Die ZollNotverordnung.
Erhebung von Ausgleichszuſchlägen.

Berlin, 20. Januar.
Amtlich wird folgende Verordnung des Reichspräſiden

ten über außerordentliche Zollmaßnahmen mitgeteilt: Auf
Grund des Artikel 48 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung wird
folgendes verordnet? Die Reichsregierung wird ermächtigt,
im Falle eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes 1
bei der Einfuhr von Waren, die aus Ländern ſtammen,
deren Währung unter die Goldparität geſunken iſt, für ein
zelne Waren oder Warengruppen Ausgleichszuſchläge zu er
heben, 2. für Waren, die aus einem Lande ſtammen mit
welchem das Deutſche Reich nicht in einem handelsvertrag
lichen Verhältnis ſteht oder welches die deutſchen Waren un
günſtiger behandelt als die Waren eines dritten Landes er
höhte Zollſätze feſtzuſetzen. Von der Erhöhung der erhöhten
Zollſätze kann bis zur Dauer von höchſtens 6 Monaten
Abſtand genommen werden, wenn mit dieſem Lande Han
delsvertragsverhandlungen ſchweben oder bevorſtehen. Die
Reichsregierung kann bei einzelnen Waren von der Anwen
dung der erhöhten Zollſätze ganz oder teilweiſe abſehen.

Die erhöhten Butterzölle.
Berlin, 20. Januar.

Nach einer amtlichen Mitteilung ſtellt ſich die neue
Butterzollregelung wie folgt dar:

Die Reichsregierung hat den autonomen Butkerzoll von
50 RM. auf 100 RM. für den Doppelzenkner erhöht.

Auf die Einfuhr aus den Ländern, deren Währung unter
die Goldparität geſunken iſt, wurde gemäß der Verordnung
des Reichspräſidenten über außerordentliche Zollmaßnahmen
vom 18. d. M. ein Zuſchlag von 15 v. H. des Wertes der
Butter oder von 36 RM. je Doppelzentner eingeführt. Der

dieſer Berechnung des Zollzuſchlages zugrunde gelegte Wert
der Bütter iſt unter Berückſichtigung des Preiſes der Ware
vor Sinken der Währungen unter die Goldparität auf 240
Reichsmark je Doppelzentner angeſetzt worden. Der Zu
ſchlag wird ſowohl beim autonomen wie beim Verkragsſatz
angewandt.

Gleichzeitig wurde der Butkerzoll für die Länder, mit
denen das Deutſche Reich nicht in einem handelsvertraglichen
Verhältnis ſteht, auf 170 RM. je Doppelzeniner feſtgeſetzt.
Der autonome Zoll für Hugark aus Magermilch, Molkerei-
eiweiß wurde auf 17 RM. je Doppelzenkner erhöht.

Sicherungsverfahren im Rahmen der Oſthitfe.

Berlin, 20. Januar.
Wie das Reichskommiſſarigt für die Oſthilfe mitteilt

ſind bis zum 31. Dezember 1931 bei den einzelnen Land
ſtellen insgeſamt etwa 58 000 Anträge auf Einleitung eines
Sicherungsverfahrens im Rahmen der Oſthilfe eingegangen
Es iſt hierbei zu berückſichtigen, daß vorſorgliche Ankräge
noch bis zum 21. Januar dieſes Jahres geſtellt werden kön
nen. Die Ziffern verteilen ſich auf die einzelnen Landſtellen
wie folgt. Königsberg 20 384, Stettin 10 879, Berlin 6500
Schneidemühl 5496, Roſtock 2378, Breslau 7739, Oppeln
4069, Dresden (öſtlich der Elbe) 585.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 20. Januar.

Der Preußiſche Landtag hielt am S ſeine erſte
diesjährige Sitzung ab Angenommen wurden die Anträge
des Beamtenausſchüſſes, die eine ſtärkere Herangiehung von
Verſorgungsanwärtern im Kangleidienſt und die Vermeh
rung der Stellen für Strafanſtaltsoberwachtmeiſter verlan
gen. Da ein Antrag Riedel (Staatspartei), die Anträge
über die Reviſion der Fürſtenabfindung von der Tagesord
nung abzuſetzen, keine Zuſtimmung fand, begann das Haus
die Beratung der hierzu eingegangenen Anträge der Staats
partei und der Kommuniſten Nachdem Abg. Stolt
Komm den un ſeiner Partei begründet hatte, wonach
die laufenden Abfindungsſummen für die ehemaligen Für
ſtenhäuſer nicht mehr gezählt, ſondern zur Unterſtützung

Notleidender verwendet werden ſollen, wurden die Anträge
beider Parteien gemäß dem Beſchluß des e ihn abge

lehnt. Angenommen wurde ein Hauptausſchuß-Antrag, der
die Regierung auffordert, wenn es irgend möglich iſt, die
Schließung der Berliner Chirurgiſchen Univerſikätsklinik
durchzuführen

Ein Antrag des Landwirtſchaftsausſchuſſes fordert das
Staatsminiſterium auf, auf die Reichsregierung einzuwir
ken, von der Ermächtigung, Schutzmaßnahmen für die
bäuerliche Veredelungswirtſchaft zu ergreifen, beſchleunigt
Gebrauch zu machen.

Landwirkſchaftsminiſter Dr. Steiger
errlärt, daß er ſich beim Reichsernährungsminiſterium be
reits fortgeſetzt für die Veredelungswirtſchaft eingeſetzt
habe. Mit dem Rückgang der engliſchen Währung hätten
die nordiſchen Länder, aber auch Holland. beſonders ſtark
verſucht mit Hilfe des Valutadumpings den deutſchen
Markt zu erobern. Hier liege eine weſentliche Urſache für
die ſchlechte Preisbildung der deutſchen land wirtſchaftlichen
Veredelungserzeugniſſe. Er könne ſich denken, daß die
Reichsregierung nicht imſtande ſei ſo gegen die ſtarke Ein
führ vorzugehen wie es ihr vielleicht erwünſcht wäre.
Denn es unterliege keinem Zweifel. daß unſere Ausfuhr
nach Holland. Finnland und Dänemark größer ſei, als die
Einfuhr aus dieſen Ländern. Daher könnten keine Maß
nahmen ergriffen werden, die dieſe Ausfuhr, auf die wir
angewieſen ſeien, beeinträchtigten.
Abgelehnt wurden die Anträge auf Reviſion bezw. Ein
ſtellung der ſtaatlichen Abfindungen für die ehemaligen
Fürſtenhäuſer und ſtandesherrlichen Familien

Weitere angenommene Anträge des Landwirtſchafts
Ausſchuſſes verlangen Einwirkung auf die Reichsregierung
im Sinne einer Herabſetzung der Futtermittelzölle und
Schutzmaßnahmen für das deutſche Holl.

Annahme findet gleichfalls ein kommuniſtiſcher Antrag
auf Errichtung eines Uferſchutzes in Labaginen am Kuriſchen
Haff. Ferner wird ein deutſchvolksparteilicher Antrag ge

gen zu ſtärken Abbau von land wirtſchaftlichen Jnſtituten
angenommen.

Nächſte Sitzung. Mittwoch.

Groener über die Reichsgründung
Rundfunkrede des Reichsinnenminiſters.

Berlin, 19. Januar.
Am WMontagabend hielt Reichsinnenminiſter Dr.

Groener aus Anlaß des Reichsgründungstages im Berliner
Rundfunk eine Rede, in der er etwa folgendes ausführte:
Zum 61. Male fährt ſich heute der Tag, an dem im Spiegel
ſaal des Verſailler Schloſſes König Wilhelm I. von Preußen
die Deutſche Kaiſerwürde annahm und damit die Neugrün-
dung des Reiches vollendete Das große Ereignis von 1871
einte endlich wieder alle Deutſchen Zwei hehre Geſtalten
ragen aus dem Bilde von dem Verſailles von 1871 hervor,
Bismarck und Wilhelm l. So ſehr König Wilhelm
dem Kaiſergedanken widerſtrebte, ſo iſt doch durch dieſe bei
den in ihrem Charakter ſo grundverſchiedenen Perſönlich
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keiten die Einheit des deutſchen Volkes verwirklicht worden.
Gibt es ein leuchtenderes Beiſpiel treuer Hingabe an die
Nation? Doch welch' ein Unterſchied zwiſchen Damals
Heutel! Damals ein Deutſchland im Glanz der Siege und
Erfolge, im Aufſteigen zu Ruhm und Größe, bewundert von
der ganzen Welt heute das Vaterland in tiefſter Not und
Bedrückung, mit ungeheuerlichen Schwierigkeiten ringend.

Im gleichen Spiegelſaal zu Verſailles wurde uns 1919
jener Vertrag aufgezwungen, deſſen politiſche und wirk
ſchaftliche Angerechtigkeit und Unvernunft nicht nur für un
ſere beiſpielloſe Notlage, ſondern auch die der ganzen Weli
verankworklich ſind. Und doch konnte die demütigende Szene
von 1919 dem Einigungswerk von 1871 nichts anhaben. Der
Feind ſelbſt mußte dies beſtätigen. Erhobenen Haupkes
dürfen wir krotz allem Widrigen der Gegenwart des Reichs
gründungskages gedenken. Ein großes Volk wie das deutſche,
das auf eine kauſendjährige Geſchichte mit größten Leiſtun
gen auf allen Gebieten menſchlichen Wirkens zurückblicken
kann, wird durch eine Periode des Tiefſtandes nicht um ſei-
nen Glauben an ſeine Beſtimmung gebracht. Die großen
Tage der Vergangenheit leuchten in das Dunkel der Gegen
wart und geben Troſt, Hoffnung und Skärke.

Als etwas Selbſtverſtändliches erſcheint uns heute das
Reich. Jn Wahrheit iſt ſeine Neugründung in heißem
Streben erſtritten worden. Die Blüte deutſcher Geiſtesgröße
rang um die Einheit in der Frankfurter Nationalverſamm-

lung. Der Streit über das Wie ließ es nicht zur endgültigen
Tat kommen. Jn der Thronrede zur Eröffnung des erſten
deutſchen Reichstages vom 21. März 1871 konnte deshalb
Kajſer Wilhelm l ſagen: „Wir haben erreicht, was ſeit der

Zeit unſerer Väter für Deutſchland erſtrebt wurde. Das Be
wußtſein ſeiner Einheit war in dem deutſchen Volke, wenn
auch verhüllt, doch ſtets lebendig; es hat ſeine Hülle ge
ſprengt in der Begeiſterung, mit welcher die geſamte Nation
ſich zur Verteidigung des bedrohten Vaterlandes erhob und
in unvertilgbarer Schrift auf den Schlachtfeldern Frankreichs
ihren Willen verzeichnete, ein einiges Volk zu ſein und zu
bleiben.

Was ſchwer errungen, hatte in ſich die Kraft des Be
ſtandes. Die Einheit des Reiches überſtand die Schreckniſſe
des Weltkrieges, das Elend des Zuſammenbruüchs, den
Wandel von der Monarchie zur Republik, den Krieg im
Frieden, den der Ruhrkampf bedeutete

Wo die Einheit des Reiches auf dem Spiel ſtand, gab
es keine Parkeien. So ſoll und muß es bleiben. Der
Reichsgründungskag mahnt alle Volksgenoſſen, zuſam
menzuſtehen in Brüderlichkeit und Einigkeit. Fort mit
dem häßlichen Streit der Parteien, der unſer ganzes

Volksleben vergiftet.
Die Einheit des Volkes von innen heraus wieder zuſammen
zuſchweißen, iſt die gemeinſame Aufgabe aller Volksgenoſ
ſen. Es muß möglich ſein, eine neue Gemeinſamkeit her
zuſtellen, die auch jene politiſchen Lager umfaßt, die ſich
heute als erbitterte Feinde gegenüberſtehen. Die einzige
Grundlage einer Einigung kann n ur die Nation ſein.
Politiſche Programme an ſich können keine unüberwind-
lichen Gegenſätze bedeuten, wenn nur in Jedem der Grund
ſatz lebt, daß das Wohl der Nation über allem anderen ſteht.

Der Leidensweg, den das deutſche Volk ſeit dem zwei
ten Verſailles zurückgelegt hat, muß ihm eine dauernde
Lehre dafür ſein, daß allein die eigene geſchloſſene

Wir wollen geloben, unſere Zwietracht zu be
Wahn en einig und treu zuſammenzuſtehen und nach dem

ahlſpruch Bismarcks, des Schmiedes der deutſchen Ein
t alle unſere Kraft dem Dienſte am Vaterlande zu
opfern

Die Parteien zum 18. Januar
Dr. Oberfohren in Kaſſel.

Auf einer deutſchnationalen Kampfkundgebung in
Kaſſel führte der Vorſitzende der deutſchnationalen Reichs

Pomon von Eisbeth Horchart

48. Fortſetzung.
Er blieb ſtehen, beugte ſich herab und ſtreichelte ihr

Haar. „Du liebes Kind, bringe die Blumen lieber deiner
Erzieherin, und nun muß ich gehen auf Wiederſehen!“

Ohne einen einzigen Blick nach der Richtung zu wer
fen, wo Jlſe noch immer wie angewuürzelt ſtand, ging er
eilig davon.

Jlſe war ſo elend zumute wie zum Sterben. Kamen
Denn immer neue Hinderniſſe, neue Qualen, die ihr das
Leben hier erſchwerten? Warum konnte ſie nicht ruhig
und unangefochten ihren Weg gehen warum drängken
ſich Perſonen und Dinge dazwiſchen, die ihre Gedanken,
ihre Seele beſchäftigten und bedrückten warum konnte
ſie nicht in Frieden leben? Was gingen ſie die fremden
Menſchen und ihr Leid an was hatte ſie mit Cilly
Baumann und Graf Konrad zu ſchaffen

„Sie ſind ſo ſtill, Fräulein Römer, Sie antworten
mir gar nicht, und ich habe Sie nun ſchon dreimal gefragt,

ob wir morgen in Konrads Gartenhaus gehen wollen
fragte Lotti ungeduldig.

Jlſe erwachte jäh aus ihren Grübeleien. Sie ſah jetzt
erſt, daß ſie einen Strauß Blumen in der Hand trug,
und daß ſie ſich auf dem Heimwege befanden.

„Was wollteſt du von mir, Kind?“
Lotti wiederholte ihre Frage.
„Morgen haben wir dazu keine Zeit, du weißt, daß

wir in die Stadt fahren wollten,“ antwortete ſie.
„Nun, ſo laſſen wir das eben,“ verſetzte Lotti kurz

entſchloſſen. „Sie wollten mir doch nur ein Vergnügen
machen, und ich gehe lieber zu Konrad.“

„Jch habe es nun einmal ſo beſtimmt und ſo bleibt
es,“ war Ilſes energiſche Antwort.

das Zentrum fönne wohl ohne Nationolſſozigli

(Nachdruck verboten.

tagsfraktion, Dr. Oberfohren, u. a. aus: Die Deutſchnatio-
nalen hätten gegen den Artikel 48 nichts einzuwenden. Sie
ſelbſt hätten die feſte Abſicht, nach dieſem Artikel einmal
das deutſche Volk in Ordnung zu bringen, allerdings in
einem anderen Sinne wie die gegenwärtigen Machthaber
Wenn Brüning ohne politiſche Zielſetzung die Wiederwahl
Hindenburgs betreiben wolle ſo könne er ſie nur durch
ſetzen, wenn er ſelbſt von der politiſchen Bühne abtrete.
In der Tributfrage dürfe man ſich nicht mit der Erklärung
begnügen, Deutſchland könne nicht mehr zahlen. Man müſſe
erklären, daß Deutſchland auch nicht zahlen wolle, da es
bereits weitaus mehr bezahlt habe, als zur Wiedergut-
machung der Kriegsſchäden notwendig geweſen wäre.
Grundſätzliches Ziel müſſe ſein, Wehrgleichheit im Sinne
des Volksheeres, Beſeitigung der Kriegsſchüldlüge, Aende-
rung des Geſetzes über Reichsbahn und Reichsbank im deut
ſchen Sinne. Das Schickſal der Regierung Brüning ſei
längſt entſchieden. Die Deutſchnationalen ſeien bereit, die
Regierung zu ergreifen und das Schickſal des deutſchen
Volkes zu wenden.

Weitere Reichsgründungsfeiern.
Bei einer deutſchnationalen Reichsgründungsfeier in

Hannover ſagte General Teſchner, in der Tributfrage müſſe
der Kanzler zu ſeinem Nein ſtehen, damit der gordiſche
Knoten zerſchlagen werde. Jn der Abrüſtungsfrage fehle
noch das Wort des Kanglers.

Jn München unterſtrich Landtagspräſident Stang
(BVP.) die Erklärung des Reichskangzlers, daß Deutſchland
keine Kriegstribute mehr zahlen könne und wolle. Dieſes
klare Nein müſſe von der deutſchen Reichsregierung bis zum
ſiegreichen Ende durchgehalten werden. Ebenſo müſſe der

unerträgliche Zuſtand der Rüſtungsungleichheit beſeitigt wer
den. Größter Nachdruck müſſe auf den Schutz der deutſchen
Minderheiten gelegt werden. Die Frage Südtirol dürfe nicht,
wie die Nationalſozialiſten forderten, aus der Diskuſſion
verſchwinden. Der Redner betonte ſchließlich den föderali-
ſtiſchen Standpunkt ſeiner Partei und erklärte, daß Bayern
nicht in einem Einheitsſtaat aufgehen und damit untergehen
wolle.

Düſterberg über Wehrpolitik.
Auf einer Reichsgründungsfeier in BerlinWilmers

dorf ſprach der Stahlhelm-Bundesführer Oberſtleutnant
Düſterberg über Wehrpolitik. Er führte u. a. aus: 13 Jahre
kämpfe der Stahlhelm gegen Kriegsſchuldlüge und für den
Wehrgedanken. Der Stahlhelm verlange, daß die deutſche
Regierung noch vor Eintritt der Genfer Konferenz feierlich
die klare Forderung nach Gleichberechtigung rückhaltlos zum
Ausdruck bringe Gegen Warnungen und Bitten nationaler
Männer ſei Deutſchland in den Völkerbund eingetreten und
ſei heute gleichberechtigtes Mitglied. Wenn es jetzt ſein
Recht auf eigene Beſtimmung über ſeine Wehrmacht nicht
erhalte, müſſe es ſeinen Austritt in Erwägung ziehen, durch
den der ganze Völkerbund ins Wanken geraten werde. Der
Stahlhelm fordere die Wehrhoheit für Deutſchland zurück.

Der Weg der D. V. P.
Auf der Reichsgründungsfeier der D. V. P. ſprach Reichs

tagsabgeordneter Dingeldey über den politiſchen Weg der
Deutſchen Volkspartei Er ging davon aus, daß der poli
tiſche Weg der Deutſchen Volkspartei mit der Ablehnung der
Weimarer Verfaſſung begonnen wurde. Die Berechtigung
der damaligen Haltung der Partei habe ſich in der Entwick
lung der Jahre erwieſen. Die Deutſche Volkspartei müſſe
insbeſondere daran feſthalten, daß die formale Demokratie,
wie ſie in der Weimarer Verfaſſung niedergelegt ſei, dem
Weſen der deutſchen Staatsauffaſſung nicht entſpreche. Sie
werde feſthalten an der Forderung nach einer zweiten Kam
mer und nach einer Regierungsweiſe, die die Führung un
abhängiger Perſönlichkeiten der Allmacht des Parlaments
entgegenſtellt. Der heiße Wunſch unſeres Volkes gehe dahin,
den großen Mann und den großen Namen, der faſt allein
noch das Symbol unſerer Nation darſtelle, an der Führung
unſerer Geſchicke zu wiſſen. Hier dürfe es einen Streit um die
Taktik nicht geben.

Arbeitsmöglichkeiten mit dem Zentrum
In einer Zentrumsverſammlung erklärte Staatspräſt

dent Bolz, es würde den Nationalſozialiſten nicht gelingen,
Brüning über die Reichspräſidentenwahl zu ſtürzen, um
ſelbſt an die Macht zu kommen. Es werde ſtets ſo ſein, daß
das Zentrum mit den Sozialdemokraten zuſammenarbeiten
müſſe. Trotzdem könne man vom Zentrum nicht verlangen,
daß es eine Zuſammenarbeit mit den Nationalſozialiſten
grundſätzlich ablehne; die Nationalſozialiſten müßten nur
lernen von ihrein anmaßenden Hochmut allmählich auf
einen vernünftigen biederen Sinn en n Die

ten, nicht

„Ach, liebes, liebes Fräulein,“ ſchmeichelte Lotti, „laſ
ſen Sie uns doch morgen gehen ich möchte ſo bren
nend gern

„Nein du weißt recht gut, daß ich bei dem ein
mal Geſagten bleibe ich will alſo keine Widerrede mehr
hören

Sie ſagte das ſo heftig, faſt ſchroff, und Lotti, die
in letzter Zeit kaum noch ein ſtrenges Wort von ihrer Er
zieherin gehört hatte, war zuerſt ganz ſprachlos und ver
wirrt, dann brach ſie plötzlich in Tränen aus, heiße, tro
tzige Tränen. Nicht darum weinte ſie, daß ihr der Wunſch
verſagt blieb, ſondern daß Jlſe hart und rauh mit ihr
geweſen war.

Jlſe, die ſich bisher in der Ausübung ihres ſchweren
Berufes nie etwas vergeben hatte, die ſtets wußte, was
ſie wollte und tat, kam es bei Lottis Tränen zu er
ſchreckendem Bewußtſein, daß ſie ſich zum erſtenmal von
ihrer Stimmung hatte beherrſchen, von ihrem Gefühl hatte
fortreißen laſſen. Das mußte, ſo gut es ging, wieder aus
geglichen werden.

„Lotti, was fällt dir ein?“ fragte ſie, den ſtrengen
Ton vor der Hand noch beibehaltend. „Willſt du mich
durch deine törichten Tränen ernſtlich erzürnen? Koinm
einmal näher ſo nun?“

Lotti ſchluckte an ihren Tränen Und antwortete nicht,
aber ſie duldete es, daß Jlſe ſie näher zog und ſtreichelte:

„Mußt du denn immer deinen Willen durchſetzen?“
„Ach nein, nein, ich will ja gar nicht, wenn Sie nicht

wollen, aber daß Sie ſo hart mit mir
„Liebe, kleine, einzige Lottil

Lottis Ohr, aller TrotzWeich und innig klang es an Lotti-
ſchwand und ſtürmiſch ſchläng das Kind beide Arme um
die Erzieherin und küßte ſie.

Jn beſtem Einvernehmen, ohne daß Jlſe nachgegeben
hätte, kehrten ſie ins Schloß zurück.

Kapitel
Gerda war wieder geſund und konnte an den käglichen

Spaziergängen teilnehmen. Sie hatte ſich, von dem herr-
lichen Sommerwetter begünſtigt, ſchnell erholt und bald

aber dieſe ohne Zentrum regieren. Es ſei die Aufgabe des
Zentrums, eine nationalſozialiſtiſche Regierung ſo lange zu
verhindern, bis die Nationalſozialiſten Vernunft annähmen.
Kundgebung der „Republikaniſchen Aktion“ in Berlin.

Die „Republikaniſche Aktion“ veranſtaltete im Berliner
Sportpalaſt eine Kundgebung Pater Jnnerkofler aus Wien
ſprach über die Lage der Deutſchen in Südtirol. Der Redner
bat das deutſche Volk und die maßgebenden Aemter, die

äbgetrennten 250 000 Deutſchen, von denen 20 000 im Welt
krieg gefallen ſeien, nicht zu vergeſſen. Regierungspräſident
Dr. Friedensburg rief das freiſinnige Bürgertum auf zum
Kampf für die alten Jdeale des deutſchen Bürgertums.
Das Bürgertum müſſe ſich endlich auf ſeine geſchichtliche
Verantwortung beſinnen und ſelbſtbewußt die blutige Ge
fahr des Radikalismus' von rechts und links bekämpfen
Major a. D. Hauff erklärte, es handle ſich gegenwärtig nicht
darum, neue Ziele und neue Formen zu erörtern, ſondern
zu halten, was im Anſturm der Reaktion und im Strudel
des Niederganges der Wirtſchaft von Demokratie und Re
publik noch vorhanden ſei. Der Redner verlangte Wieder
holung des Verfaſſungseides für alle Beamten und ſcho
nungsloſes Vorgehen gegen alle nationalſozialiſtiſchen Be
amten.

Ein engliſch franzöſiſcher Vorſchlag.
Die Haltung Deutſchlands.

Berlin, 20. Januar.
Die engliſche und franzöſiſche Preſſe melden, daß Eng

land der Reichsregierung offiziell vorgeſchlagen habe, das
Tributkmoratorium bis zum 1. Juli 1933 zu verlängern. An
dieſe Meldung werden die verſchiedenſten Kommenkare ge
knüpft. So meint Perkinax, män müſſe abwarten, ob die
Reichsregierung dieſe Löſung annehmen werde, auf die ſich
die engliſche und franzöſiſche Regierung ſchon annähernd
geeinigt hätten. Bejahendenfalls brauche die Konferenz von
Lauſanne nicht ſtattzufinden. Sollte aber die Reichsregierung
eigene Vorſchläge machen wollen, ſo werde die Konferenz
abgehalten werden müſſen.

„News Chronicle meldet, Deutſchland habe
nicht ſeine Zuſtimmung zu den neuen Vorſchlägen gegeben.
Es ſeien daher Verhandlungen im Gange. Man hoffe, daß
es ſeine Einwände zurückziehen werde. Wenn die Lauſanner
Konferenz überhaupt zuſtande komme, ſo werde ſie wohl aus
einer Verſammlung von Sachverſtändigen beſtehen, die nur
die techniſchen Einzelheiten für den Zahlungsaufſchub zu
regeln hätten. „Daily Mail“ berichtet von Meinungs
oerſchiedenheiten zwiſchen der engliſchin und franzöſiſchen
Regierung. Letztere habe darauf aufmerkſam gemacht, daß
ihre Zahlungen an Amerika ſchon im September einſetzen
müßten, während die engliſchen erſt am 5. Dezember fällig
wären.

Von deutſcher Seite wird die Richtigkeit der Meldung
von einem offiziellen Vorſchlag Englands beſtrikken.

Dagegen wird zugegeben, daß in den diplomatiſchen Ver
handlungen, die zwiſchen Berlin, Paris und London ge
führt werden, unker vielen anderen Plänen auch ein der
artiger erörtert worden iſt. Deutſcherſeits ſteht man dieſem
Vorſchlage gegenüber jedoch auf dem Standpunkt, daß er
untragbar iſt, weil man nicht wiſſen könne, wie nach Ablauf

von einem Jahr die Lage ſein würde. Eine Verzögerung
der Löſung würde nur zu einer weiteren Verſchlimmerung
der Weltkriſe beitragen.

Die deutſche Regierung beſteht nach wie vor auf der
Forderung, daß angeſichts dieſer Lage die Konferenz

von Lauſanne ſtattfinden muß.
Sollte es ſich tatſächlich herausſtellen, daß in Lauſanne keine
Löſung gefünden werden kann, ſo bliebe ja noch immer
die Möglichkeit offen, daß die Konferenz vertagt wird und
dann zu einem ſpäteren Zeitpunkt wieder zuſammentritt.
Dieſer ſpätere Zeitpunkt müßte jedoch ſelbſtverſtändlich in
möglichſt naher Zukunft liegen, da die Löſung der Tribut
frage eine längere Vertagung nicht verträgt.

Laval beſteht auf Tributen.
Paris, 20. Januar.

ie franzöſiſche Regierung ſtellte ſich der Kammer vor.
Miniſterpräſthent Laval verlas die Vegierungserklärung, in
der die Haltung der Regierung zu den großen inkernatio-
halen Fragen Tribuke und Abrüſtung feſtgelegt iſt.

Laval betonte, daß die franzöſiſche Regierung keiner
Löſung der Tributfrage zuſtimmen könne, die, ohne die Kriſe
zu verbeſſern, die franzöſiſchen Jnkereſſen und Rechte ver
letzten würde. Frankreich laſſe 5 das Recht auf die Re
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vHargkionen nicht neßmen: es be die Pflicht, zu verhindern,

konte man den unterbrochenen Anterricht wieder ger
nehmen.
Da die Schweſtern jetzt wieder zuſammen ſchliefen und

arbeiteten, ſo hatte Jlſe jetzt wieder mehr Zeit für ſich.
Sie machte wieder jeden Morgen ihre Spaziergänge, und
auch die freien Nachmittagsſtunden benutzte ſie oft zu aller
hand Beſuchen.
Häufig ſchlug ſie den Weg nach Pawlowitz ein, wo
ſie Cilly Baumann an der verabredeten Stelle fand, und
mit dieſer plauderte ſie dann ein Stündchen.
Es war merkwürdig, welche Veränderung mit den
ſtillen, bleichen und lebensüberdrüſſigen Mädchen vor ſich
gegangen war, ſeit Jlſe ſich ihr widmete. Sie ſah zu Jlſe
wie zu einer Heiligen auf, und daß eine ſolche ſich herab
ließ, mit ihr, der Ausgeſtoßenen, zu verkehren, das erhob
ſie vor ſich ſelbſt, das ſtärkke ihre Selbſtachtung. Sie kam
ſich nicht mehr verworfen vor, und ſie beklagte es nur
tief ſchmerzlich, ſo ünglaublich töricht geweſen zu ſein.
Nur eins vermochte Jlſe nich. über ſie: die Liebe zu

dem Manne aus ihrem Herzen zu reißen. So oft ſie ihr
auch das Verwerfliche ſeiner Handlungen vorhielt, ſchüt
telte Cilly nur traurig den Kopf und flehte mit rühren
der Stimme: „Schmähen Sie ihn nicht ich liebe ihn!“

Darum erwähnte ihn Jlſe bald nicht mehr, und obgleich ſie ſich wegen ihrer Schwäche ſchalt, war ſie froh,

daß ſie einen Grund zum Schweigen hatte. Es hatte ihr
jedesmal einen Stich durch das Herz gegeben, wenn ſie des
Mannes wie ſie es für ihre Pflicht hielt in dieſer
Weiſe Erwähnung tat. eJhr Einfluß auf das junge Mädchen trug die ſchön
ſten Früchte. Cilly war wieder lebensmutiger, heit rer

Und zufriedener, und Jlſe freute ſich an den Reſültaten
ihrer Bemühung.

Eines Tages fand ſie den Vater, den Verwalter Bau
mann an der Seite ſeiner Tochter im Walde. Er war ein
großer Mann in den mittleren Jahren, dem Kummer und
Sorge die Haare gebleicht haben mochten aber der ſich
gleichwohl noch kerzengrade hielt und kräftig und geſund
ausſah. Bei ihrem Kommen ging er ihr entgegen und hielt
ihr die Hand hin. (Fortſetzung folgt.)



Daß etwas geopfert werde ohne eine gleichzeikige Herab
ſehung ſeiner eigenen Schulden. Außerdem müſſe jedes
Abkommen einen gerechten Ausgleich von Erzeugungs- und
Lebenshaltungskoſten ſchaffen.

In der Frage der Abrüſtung verwies der Miniſterprä
ſident auf die frängzöſiſche Denkſchrift vom 15. Juli 1931, in
der die Haltung der franzöſiſchen Regierung klar ausein
andergelegt ſei. Die übrigen Ausführungen des Miniſter
präſidenten betreffen die bevorſtehenden Haushaltsberatun-
gen ſowie die allgemeine Wirtſchaftslage Frankreichs, die
durch das nationale Ausrüſtungsprogramm genügend ge
kenngzeichnet ſei.

Amerika hält ſich zurück.
Waſhingkon, 20. Januar

Ueber den Schritt Lavals beim Staatsſekretär Stimſon
bezüglich der Verlängerung des HooverMoratoriums liegen
keine beſtimmten Meldungen vor Von maßgebender Stelle
in Waſhington wurde, wie „Exchange Telegraph“ meldet
mitgeteilt, die Antwort der Vereinigten Skagaten auf die
europäiſche Anregung werde dahin gehen, daß Europa
ſelbſt für ſeine Rettung ſorgen müſſe. Pläne über
eine weitere Aufſchiebung der Zahlungen oder zur Beilegung
der Kriſe würden ſorgfältig beachtet werden. Ob die ameri
kaniſche Regierung auf Lavals Anregungen offiziell ant
worten oder ob nur der franzöſiſche Botſchafter über die
Haltung der Regierung unterrichtet werde, ſtehe noch dahin

Die deutſche Diplomatie arbeitet gegen eine Verlänge-
rung des Hoover-Moratoriums und verlangt, daß die Kon
ferenz in Lauſanne ſtaktfindet und die Verhandlungen über
eine endgültige Löſung der Tributfrage noch vor dem
1. Juli, an welchem Dakum das Hoover- Jahr abläuft, in
Angriff genommen und weiteſtmöglich geklärt werden ſoll.

Stimſon führt die Abrüſtungsabordnung der Ah
Wäaſhingkon, 20. Dezember.

Staatsſekrekär Stimſon iſt zum Führer der Abordnung
der Vereinigten Staaten zur Genfer Abrüſtungskonferenz
ernannt worden. General Dawes, der urſprünglich als
Führer der Abordnung auserſehen war, bleibt in Amerika,
Hoover ernannte den Botſchafter zum Leiter der großen
Wiederaufbaugeſellſchaft zur Ankurbelung des Krediks mit
einem Kapital von 2 Milliarden Dollar.

Das Echo der LavalRede.
Große Befriedigung der Pariſer Preſſe.

Paris, 20. Januar.
Die ſcharfe Kammer- Erklärung Lavals findet in Pa

xiſer politiſchen Kreiſen ein lebhaftes Echo. Von rechts bis
weit in die Mittelparteien hinein herrſcht außerordent-
liche Befriedigung

Die Regierungserklärung habe das Programm für die
Behandlung der Tribut- und Abrüſtungsfrage eindeutig
dargelegt und Laval könne in dieſer Beziehung der Unter

ſtützung der Nation ſicher ſein.
Es iſt ohne weiteres klar, daß der franzöſiſche Miniſter

präſident ſeine Programmerklärung in dieſer ſchroffen Form
abgegeben hat, um ſich vor der Kammer auf eine ſtarre und
unnachgiebige Haltung feſtzulegen und ſich bei ihr die nötige

Rückendeckung zu holen. Nach dieſer Rede ſind vom deut
er aus alle etwaigen Jlluſionen über
Fflüſſig.

Frankreichs Vaſallen.
Zum Beſuch des rumäniſchen Außenminiſters in Prag.

Prag, 20. Januar.
Der rumäniſche Außenminiſter Fürſt Ghika iſt in Prag

eingetroffen. Zur Begrüßung hatten ſich Dr. Beneſch ſowie
der rumäniſche, franzöſiſche, polniſche und ſüdſlawiſche Ge
ſandte eingefunden. Die Beſprechung zwiſchen Dr. Beneſch
und Fürſt Ghika hat bereits eine vollſtändige Uebereinſtim
mung in allen wichtigen Fragen ergeben, ſo komme u. a.
eine völlige Streichung der deutſchen Zahlungen nicht in
Frage, wegen eines Nichtangriffsvertrages mit Rußland
ſtellen ſich Rumänien und die Tſchechoſlowakei hinter Frank
reich und werden in dieſer Frage nichts ohne Einverſtändnis
mit Frankreich unternehmen. Die beiden Staaten werden auf
der Seite Polens ſtehen, wenn dieſes Land eine Abrüſtung für
unmöglich erklärt, ſolange ſeine Grenzen durch Deutſchland
nicht garantiert ſind. e

Die neuen 6- und 12-Pfennig-Marken.
Die 6- und 12-Pfennig-Briefmarken, deren Erſcheinen für
Mitte Februar angekündigt worden war, gelangen bereits
in den nächſten Tägen in den Verkehr. Die erſteren ſind

grün, die letzteren rot.

Lehte Meldungen.
Preiszeichnung auch bei Schuhreparakuren.

Berlin, 20. Januar. Durch Verordnung des Reichs
kommiſſars für Preisüberwachung ſind Preisauszeichnun-

en auch für Schuhreparaturen aängeordnet worden. Fernernd die Schornſteinfegertaxen gegenüber den Sätzen vom

1. Dezember 1931 um 15 v. H geſenkt worden.

Feſtnahme inkernationaler Einbrecher und Hehler.
Berlin, 20. Dezember. Die Berliner Kriminalpolizei

werhaftete drei internationale Einbrecher, als ſie einen Be
trag von 25 000 Pengö untereinander aufteilten. Weiter
wurden zwei Perſonen feſtgenommen, die mit dem Einbruch
beim Finanzamt Eſſen am 15. Oktober 1931 in Verbindung
ſtehen, bei dem für 350 000 Mark Wertſachen erheutet wur

den. Bei einem gleichzeitig Feſtgenommenen als interna
tionaler Taſchendieb und Hehler bekannten Kaüfinänn
Pfeifenkopf aus Warſchau würden für 100 000 Mark Wert
marken gefunden.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 20. Januar 1931

Am Sonnabend fanden Beſprechungen zwiſchen einem
Vertreter des Landesarbeitsamtes aus Erfurt, einem Ver
treter des Arbeitsamtes Wittenberg, dem Magiſtrat, den
Stadtverordneten den Markenrichtern und dem Kreisbau
meiſter ſtatt zum Zwecke der Durchführung eines Not
ſtandsarbeitsprogramms. Bei befriedigender Regelung der
Finanzierungsfrage dürften vorausſichtlich 20 Erwerbsloſe
I5 Wochen Beſchäftigung erhalten.

Steuererklärung für die preußiſche Gewerbeſteuer.
Die Steuererklärung für die Gewerbeſteuer nach dem Ge
werbekapital iſt in den Gemeinden, in denen eine ſolche
Steuer erhoben wird in der Zeit vom 18. bis 30. Januar
1932 unter Benutzung der vorgeſchriebenen Vordrucke ab
zugeben

Deutſchlands Verſchuldung. Nach den Berechnungen
des Leiters des Jnſtituts für Konjunkturforſchung betrugendie Auslandsſchulden von Reich, Ländern und Her den
ohne die politiſchen Schulden des Reiches am 31. März 1928
1727 Milliarden RM, 1929 1,45 Milliarden RM, 1930
1,76 Miillarden RM, ſie ſteigerten ſich alsdann ſprunghaft
im Jahre 1931 auf 3,08 Milliarden RM. e

Preisſenkung um 2 Pfg. je Kilowattſtunde bei
der Landelektrizität G. m. b. H. Die Landelektrizirät
G. m. b. H. zu Halle, hat für ihre ſämtlichen zehn Ueber
landwerke, durch welche die Stromverſorgung des größten
Teiles der Provinz Sachſen und nennenswerter Gebiete
darüber hinaus mit elektriſcher Energie erfolgt, dem Reichs
kommiſfſar für Preisüberwachung ihren Unkoſtennachweis
eingereicht und die ſich hieraus ergebende Strompreiser
mäßigung erläutert. Die neue Preisſenkung, welche ohne
Rückſicht auf die bekannte rückläufige Bewegung des Strom
abſatzes reſtlos alle Erſparniſſe aus Anlaß der 4. Not
verordnung den Stromabnehmern zugute kommen läßt,
beläuft ſich bei der Landelektrizität auf 2 Pfg. je Kilowatt
ſtunde für alle Kleinverkaufstarife für Licht und Kraft.
Desgleichen erhalten auch die Großabnehmer der Land
elektrizität eine Strompreisermäßigung, und zwar automatiſch
dadurch, daß durch Senkung der Kohlenpreiſe die ſich hieraus
ergebenden Strompreisermäßigungen eintreten.

Vom GeflügelzuchtVerein Kemberg errang Zucht
kollege Joh, Elze, Kol. Gnieſt, auf der Geflügel Ausſtellung
in Oranienbaum am 17. Januar folgende Preiſe: Auf
weiße Wyandotten ſehr gut, I E, Verbandsehrenpreis, 12
ſehr gut, I und 250 gut, auf Japaniſche Seidenhühner
15 ſehr gut, l. Ehrenpreis, 150 gut, auf Brünner Kröpfer
weiß 158 ſehr gut, I E, Bundesehrenpreis, gut

Grauer Stein. (Einbruch- Verſuch Der Einbrecher
ſchießt) Während des Bockbierfeſtes am Sonntag abend
gegen 9 Uhr verſuchte ein Einbrecher wiederholt in die
Wohnung des Beſitzers des „Grauen Stein (Herrn Meiß
ner) zwiſchen Radis und Bergwitz einzudringen. Er kietterte
bis zur erſten Etage empor und zerſchnitt dort eine Fenſter
ſcheibe. Als er überraſcht wurde, ſchoß der Einbrecher ſo
fort aus einer Piſtole, glücklicherweiſe ohne femand zu treffen
Der Täter wurde verfolgt, kletterte auf das Dach, ſprang
darauf herab und verſchwand im nahen Wald. Bei ſeiner
Verfolgung gab der Täter mehrere Schüſſe ab die eben
falls ihr Ziel verfehlten. Leider entkam der Spitzbube
infolge der Dunkelheit.

Gräfenhainichen. (Jagdverpachtung.) Am Montag
ſtand im hieſigen Ratskeller die Jagdnutzung des ca 600
Hektar großen ſtädtiſchen Jöſigkwaldes zur öffentlichen Ver
pachtung. Obwohl verſchiedene Intereſſenten erſchienen
waren, wurden mündliche Angebote nicht abgegeben, dagegen
waren ſchriftliche Angebote von 500 und 600 RM jährliches
Pachtgeld eingegangen. Jm letzten Pachtjahr wurde für
dieſe Jagdnutzung noch 2000 RM gezahlt. Eine Zuſchlags-
erteilung für die eingegangenen Angebote konnte noch
nicht erfolgen.

Gräfenhainichen. (Schadenfeuer im Jöſigk. Am
Dienstag vormittag gegen 11 Uhr wurde auf telefoniſchen
Anruf unſere Freiwillige Feuerwehr zugleich mit der be
nachbarten Gröbernſchen Feuerwehr alarmiert. Im ſtädtiſchen
Jöſigkwald war im Ausflugslokal des Herrn Blanke die
rechte Giebelwohnung, welche als Schlafzimmer dient, plötz
lich in Brand geraten Durch die Rauchentwicklung wurde
das Feuer von der Tochter des benachbarten Stadtrevier

förſters Heckert ſofort bemerkt und die benachbarten Feuer
wehren in Kenntnis geſetzt, worauf als erſte die Gröbern
ſche und gleich darauf auch die Gräfenhainicher Feuerwehr
mit der Motorſpritze ſchnellſtens herbeikam. Durch die
äußerſt ſchnelle unermüdliche Löſchhilfe beider Feuerwehren,
die vorerſt eine etwa 50 Meter lange Schlauchleitung nach
dem nahen Jöſigkteich legen mußte, wurde es ermöglicht,
das ſich ſchnell ausdehnende Feuer auf ſeinen Brandherd
zu beſchränken, ſo daß in kurzer Zeit weitere Ausdehnungs-
gefahr beſeitigt war. Allerdings fiel neben der Schlafſtube
der geſamte Dachſtuhl des Wohnhauſes dem Feuer zum
Opfer. Leider konnte aus der Giebelwohnung nichts mehr
gerettet werden, ſo daß in dieſer außer der geſamten Wäſche
und Bekleidungsſtücke, vier Betten und verſchiedene Möbel
ſtücke mit verbrannten. Der bedeutende Feuerſchaden iſt
hoffentlich durch Verſicherung gedeckt Neben vielen be
nachbarten Hilfsmannſchaften war auch die Meſcheider
Feuerwehr am Brandherd erſchienen. Während des Feuer
ausbruchs befanden ſich Frau Blanke nebſt Tochter in
unſerer Stadt, um Einkäufe zu beſorgen e

Bethau. (Scheunenbrand Am Sonntag zwiſchen
10 und Uhr abends brannte die Scheune und ein
kleiner Schuppen des Landwirts Zſcheige in Bethau nieder.
Einige Maſchinen wurden vernichtet Der genannte Brand
bereitete dein gerade im Gaſthaus ſtattfindenden Masken
ball ein unliebſames Ende Die Masken waren gerade
zur Demaskierung angetreten, als einige Einwohner mit
dem Rufe „Feuer“ in den Saal ſtürzten. Im Augenblick
war der Saal geräumt und alles eilte zur Brandſtelle.
Die Brandürſache konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Göttingen. (Er muß das Wirtshaus meiden Ein
originelles Urteil gegen einen jungen Mann aus Nörlken
Hardenberg fällte das Schöffengericht in Göttingen In
angetrunkenem Zuſtande hätte der junge Mann ſich dazu
hinreißen laſſen, einen Altersgenoſſen ziemlich ſtark zu miß

zuſchlagen.
handeln und auf den am Boden liegenden Gegner ein

Der Angeklagte hatte die Tat nicht beſtritten
aber ſich mit ſeiner Trunkenheit entſchuldigt. Das Gericht
verurteilte ihn zu 2 Wochen Gefängnis, billigte ihm aber
Strafausſetzung zu unter der Bedingung, daß er für die
Dauer eines ganzen Jahres ſich abends nach 10 Uhr in
keinem Gaſthaus ſehen laſſe. Das Gericht wird den An
geklagten, der die Strafe annahm, durch den Oberland
jäger kontrollieren laſſen

Raubüberfall auf eine 22jährige.
Halle. Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde in den Abend

runden des 8. Januar von dem Gürtler Otto Kaufhold
und dem Bäcker Ernſt Frauendorf auf die 72jährige
Lebensmittelhändlerin Müller in der Thüringer Straße 23
ein Raubüberfall begangen. Die beiden Burſchen hatten
feſtgeſtellt, daß die alte Frau ſich in den Abendſtunden in
ihrer Wohnung aufhielt. Um eine ſpätere Verfolgung zu
erſchweren, hatten ſich die beiden Täter fremde Kleidung
angezoögen. Der eine führte ein Teſching bei ſich, da beab-
ſichtigt war, mit den Anruf „Hände hoch!“ die Frau in ihre
Wohnung zu drücken. Durch die Geiſtesgegenwart der Fraut,
die laut um Hilfe rief, konnten die Täter nicht in die Woh

nung gelangen und mußten die Flucht ergreifen Da ſie von
Zeugen einwandfrei beſchrieben würden, führten die Er

mittlungen bald zur Verhaftung des einen, durch deſſen Ge
ſtändnis ſein Komplize überführt wurde. Nach Abſchluß der
Ermittlungen werden ſie dem Gerichtsgefängnis zugeführt.
Dieſer Raubüberfall gleicht der Tat, die in den Morgen
ſtunden auf die Milchhändlerin Krebs in der Lerchenfeld
ſtraße von vier Räubern am 4. November verübt würde.
Auch in dieſem Falle hatten es die Täter auf die Barſchaft
der Frau abgeſehen. Seinerzeit konnte auch der Fall Krebs
ſehr ſchnell aufgeklärt werden, weil ein Paſſant von einem
der Täter eine brauchbare Beſchreibung abgeben konnte.

Adoplionsſchwindel aufgedeckt.

was 20 Mirk Gebühren aute
wickelung der Angelegenheit
Betrages Hing, ſind Kür eng Leute auf den plumpen
Schiwint Lreingefallen und ſo konnte die Kriminalpolizei
rechtzei machrichtigt werden. die über 1000 eingegangene
Briefe lagnahmte.

Sie wollen keine Skädter werden.
Schkeudie. Bei der am Sonntag durchgeführten Ab

in Delitz über eine eventuelle Eingemeindung
nach Schkeuditz ſtimmte der größte Teil der Stimmberech
tigen gegen die Eingemeindung.

Ssleſchiffverkehr teilweiſe geſperrt.
ale) Vom 15. bis 24. Januar iſt der Schiff

er Saale geſperrt worden um an der hieſigen

Seldie ſpricht über Wehrpolilik. a
Leipeig. An der Reichsgründungsfeier des Gaues Nord

e ſachſen des Stahlhelms nahm auch der 1. Bundesführer,
Seldte, Magdeburg, teil. Er erklärte, daß allein der
18. Januar für den Stahlhelm als „Feſttag der Nation in
Frage kommt. 1932 werde ein Schickſalsjähr ſein, für die
inen vielleicht ein Kampfjahr, für die anderen das Goethe

D

jahr, für die Frontſoldaten beides. Er ſtellte ſich dann hinter
die Außerungen des Reichskanzlers bezüglich der Repara
honsgahlungen und erklärke, daß die Welt wiſſen muß, daß
das „Nein“ eines deutſchen Kanzlers heute nicht mehr allein
ſtünde, ſondern daß der beſte Teil der Nation dieſes Nein
ſelber ausſprechen wird. Der Frieden, den wir erſehnen,
iſt kein Tributfrieden. Wir wollen unſeren Frieden mit dem
Weſten, wollen aber als Betätigungsfeld und Aufbaugebiet
unſerer überſchüſſigen Kraft auch unſern Oſten wieder zurück.
Seldte ſchloß: Es heißt, das „Nein“ den Tributen gegen
über durchzuhalten und Preußen aus dem Irrtum des roten
Gedankens zu befreien. Wir werden, wenn die anderen dies
nicht können, uns an die Spitze der Nation ſetzen. Das ſind
wir denen ſchuldig, die mit uns fochten und für uns fielen!

Mit dem Auko 14 Meker kief abgeſtürzt
Auerbach. Auf der Fahrt nach Rodewiſch geriet auf

der ſchlüpfrigen Straße in der Nähe der Flurgrenze Rode
wiſchAuerbach der Perſonenkraftwagen der Firma Kürſch
ner aus Reichenbach ins Rutſchen, durchbräch eine Barriere
und ſtürzte eine 14 Meter hohe Böſchung hinunter. Der 69
Jahre alte Vater des Autobeſitzers, der penſionierte Bahn
beamte R. Kürſchner, und der Wagenführer Willy Rahm
wurden mit in die Tiefe geriſſen. Kürſchner wurde ſchwer
verletzt und mußte in die Klinik gebracht werden, während
Rahm nur leichte Verletzungen davonkrug. Der Wagen
wurde vollſtändig zertrümmert.

Ein Gerichlsvollzieher verhaftek.
Meiningen. Wegen Unterſchlagung wurde der ſeit vier

Jahren im hieſigen Stadtbezirk angeſtellte Gerichtsvollzieher
Albert Otto verhaftet und in das Unterſuchungsgefängnis
eingeliefert. Die Verfehlungen ſollen mehrere Jahre zurück
liegen und ſich auf ſeine frühere amtliche Tätigkeit als Ge
richtsſekretär beziehen.

Der Feldabahnbau beginnk.
Dermbach (Rhön). Der Feldabahnbau ſoll nunmehr auf

den Strecken Menzengraben Weilar und Diedorf-Kalten
nordheim in Angriff genommen werden, nachdem, wie be
reits gemeldet, vom Reich dem Lande Thüringen und dem
Kreis Eiſenach weitere 800 000 Mark zur Verfügung geſtellt
worden ſind. Jm Rahmen der Arbeiten zur Fortführung
des normalſpurigen Ausbaues der Feldabahn ſoll ferner der
Bahnhof Weilar fertiggeſtellt werden, ebenſo will man den
Bau der Bahnhöfe Stadtlengsfeld und Kaltennordheim
herantreten. Man hofft, den Bahnbau im Jahre 1934 zu
beenden.

Saalfelder Feengrotken von Skadt und Kreis gekauft.
Gegen die Preispolitit des Saale Elektrizitätswerkes.

Sgalfeld. Der Saalfelder Stadtrat. beſchloß geſtern
abend gegen die Stimmen der Nationalſozialiſten und des

Kommuniſten die Saakfelder Feengrotten und Heilquellen
zu gleichen Teilen mit dem Kreis zu übernehmen. Die Feen
grotten werden nunmehr am 1. Februar in den Beſitz von
Stadt und Kreis Saalfeld übergehen. Die Nationalſozig
liſten die bereits die vor vier Jahren erfolgte Kreditgewäb

dſeßungsarbeiten vornehmen zu können



rung an die Feengrotten durch die Stadt mißbilligt Hatten,
haben gegen den Beſchluß des Stadtrates beim Miniſterium
Beſchwerde eingereicht.

Einem zu Beginn der Sitzung von Bürgermeiſter Dr.
Wahl gegebenen Rückblick über das Jahr 1931 iſt zu entneh
men, daß das Verhältnis der unterſtüßzten Er werbslo

ſen von 3:1 zugunſten der Stadt bei Beginn des verfloſſe
nen Jahres ſich am Jahresende zu einem Verhältnis von 5:
zugunſten des Arbeitsamtes gewandelt hat.

Zum Stadtratsvorſitzenden wurde Baurat
Hertwig gegen die Stimmen der beiden Nationalſozialj
ſten und des Kommuniſten wiedergewählt.

Gegen die Preispolitik des Saale-Elektrizitäts-
werkes, eines Privatunternehmens, ſollen auf Beſchluß des
Stadtrates Schritte unternommen werden. Das Werk, das
zwar die Zählergebühren um 10 den Kraftſtrom um 2
auf 22 Pf. und den Lichtpreis für Reklamezwecke auf 20 Pf.
geſenkt hat, will den Lichtſtrompreis von 40 Pf. nicht
herabſetzen.

Eine Hundertjährige geſtorben.
Altenburg. Die älteſte Einwohnerin von Meuſel-

witz, die im 100. Lebensjahr ſtehende Frau Juſtine ver
witwete Ha uſchild iſt im Altenburger Krankenhaus ge
ſtorben. Die Verſtorbene war eine Frau, die feſt an den
Gebräuchen ihrer Heimat hing und die berühmte Altenburger
Bauerntracht bis zuletzt trug.

Drittes Todesopfer des Grangakenzünderunglücks.
Vernichtet gefährliche Kriegsandenken!

Blankenberg/ Saale (Kr. Fiegenrück). Die ſchroere
Grangatenzünderexploſion, die ſich hier am Sonnabend er
eigneke, hat jetzt ein drittes Todesopfer geforderk. Die
fünfjährige Tochter des Arbeiters Fiſcher, die achtzehn
Splitter im Körper hatte, von denen einer die Schlagader im
Oberſchenkel durchſchlug, iſt atn Abend des Unglückskages im
Krankenhauſe zu Cbersdorf geſtorben. Das vierte verletzke
Kind, der ſechsjährige Sommermann, ringt mit dem Tode
Er wurde don zwölf Spliktern gekroffen.

über das ſchreckliche Unglück werden noch folgende
Einzelheiten bekannt:

Bei dem Umzug der beiden Familien Sommer-
mann und Gebhardt war auf den Hof allerlei Ge-
rümpel geſtellt worden. Die beiden fünfjährigen Knaben
dieſer Familien ſollten es nach dem Schuttabladeplatz

bringen. Unter dem Gerlimpel befanden ſich auch Krieg s
andenken des verſtorbenen Vaters Sommermanns. Es
wird nun angenommen, daß der kleine Sommermann den
Zünder darunter gefunden und ihn mit ſeinem Spielkame
raden auf die Straße getragen hat. Ein vorübergehender
Erwachſener ſah das gefährliche Spielzeug und hörte auch,
wie eines der Kinder zum anderen ſagte:

„Wirf das Ding hin, dann knallt es!“
Bevor der Mann hinzuſpringen konnte, um das Unglück zu
verhüten, warf bereits der eine Junge den Zünder fort, der
auch ſofort explodierte. Mit lautem Geſchrei liefen die
Kinder davon. Schon nach wenigen Schritten aber brach der
fünfjährige Ludwig tot zuſammen. Zwei Splitter hatten bei
ihm eine Lungenblutung hervorgerufen. Auch der fünfjährige
Gebhardt ſtürzte zu Boden und erlag kurze Zeit darauf
ſeinen Verletzungen. Die beiden anderen verletzten Kinder
wurden zunächſt in der elterlichen Wohnung verbunden.

Im ganzen Ork herrſcht große Aufregung über das Un
glück. Möchte es wenigſtens dazu dienen, alle Kriegsan
denken ähnlicher gefährlicher Ark, die etwa noch im Beſitze

e oder ihrer Familien ſind. zu ver
nichken

Neues aus aller Welt.
Selbſtmord einer Schülerin. Jn der elterlichen Woh

nung in Berlin Wilmersdorf beging die 14jährige Schü-
lerin Liſelotte Backhaus Selbſtmord durch Gasvergiftung.
Der Grund zur Tat liegt in verletztem Ehrgefühl. Die Mut
ter hatte dem Kinde wegen mangelnden Fleißes in der
Schule Vorwürfe gemacht. Das Mädchen hatte die zeit
weilige Abweſenheit der Mutter dazu benutzt, den Gas
hahn zu öffnen.

Nach Ankterſchlagung Selbſtmord begangen. Umfang-
reiche Unterſchlagüngen wurden bei der Wismarer Ge
ſchäftsſtelle der ſozialdemokratiſchen Tageszeitung „Das
Freie Wort“ aufgedeckt. Der Geſchäftsführer Robrahn war
ſeit einigen Tagen aus Wismar ſpurlos verſchwunden. Wie
die Ermittlungen ergeben haben, fehlt ein größerer Betrag,
deſſen Höhe ſich auf rund 6000 RM beläuft. Robrahn hat
die bei der Geſchäftsſtelle eingegangenen Jnſeratengelder
unterſchlagen. Er hat inzwiſchen Selbſtmord durch Er
ſchießen verübt.

Krafkwagen vom Schnellzug erfaßk. Jn der Nähe des

Bahnhofs Breslau Herrenprotſch wurde an einem
Bahnübergang an der Bahnſtrecke Glogau-- Breslau der
Kraftwagen des Kaufmanns Cohn aus Breslau, der die
vorſchriftsmäßig beleuchtete und geſchloſſene Schranke durch
fahren hatte, von dem Berlin e thener DeZug erfaßt und
zertrümmert. Der Jnſaſſe wur getötet. Der Schnellzug
hatte etwa eineinhalb Stunden Verſpätung.

Warenmarkt.
(Amtlich.) Getreide und Oelſaaten per

1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station
Weizen Märk. 227 229 (am 18. 1. 226—228). Roggen
Märk. 197 199 (197-199). Braugerſte 160--170 (160 bis
170). Futter- und Jnduſtriegerſte 155--160 (155 160).
Hafer Märk. 136—144 (135--143). Weizenmehl 27,50 bis
31,25 (27, 50 31,25). Roggenmehl 27—29,25 (27 bis
29,25). Weizenkleie 9,60 10 (9,60 10). Roggenkleie 9,60
bis 10 (9,60 10). Viktorigerbſen 2127,50 (21 27,50).
Kleine Speiſeerbſen 21—23,50 (21 23,50). Futtererbſen
15 17 (15- 17). Peluſchken 16— 18 (16--18). Ackerbohnen
14—16 (14 16). Wicken 16 19 (16-19. Lupinen blaue
10 12 (10 12), gelbe 14 15,50 (14 15,50). Serradella
neue 22,50 28 (22 28). Leinkuchen 11,90 12 (11, 90
bis 19. Erdnußkuchen 50 Prozent ab Hamburg 12,80
(12,30). Erdnußkuchenmehl ab Hamburg 12,20 (12,20).
Trockenſchnitzel 6,50——6,60 (6,50 6,60). Sojabohnenſchrot
10,60 11,80 (10,60 11,50). Kartoffelflocken 12,20 bis
12,30 (12,10--12, 30).

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 18. Januar.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher

Mittagsbörſe.

Ochſen 1 33 35 Kälber 1 S2 30 32 2 38 4238 423 2729 3 343735 374 4 30—3330 345 S 5 25-29Bullen I 3032 28——30 Schafe 1 32 35
2 27—2925-—27 2 35—383 2426 3 28-314 22 23 4 SKühe 1 2830 28 30 52 25-27 25-—27 Schweine 144 42 43
3 22 2420 24 2 43 4440 424 15--21 14-—-19 3 42- 43 38 39
5 S 4 140-41 36—37Färſen 1 33 351 5 38 392 2832 6 S S7 3440

Donnerstag ab 2 Ahr
friſche Faſten u.
SchaumBrezeln

Ernſt Berndt

Morgen Donnerstag, von
2 Uhr ab friſche

Schaum, Faſten,
Mohn- und

Kümmel Brezeln
O. Herrmann, Bäckerei

Heute abend und morgen

friſche Wurſt
aus Hausſchlachtung

1 Pfund 70 Pfennig
Schmiedeberger Straße 22

Friſchgeſchoſſenee

Zahn-Atelier

Fr. Genzel
S Morgen Donnerstag

früh 7 Ahr
ff. Speckkuchen
Nachmittags 1 Ahr friſche Arthur Thamm Bergwitz

i enet 6 n. n rVollst. schmerzlinderndes Schaum n Faſteurezeln

Zahnziehen

auch geteilt und bratfertig ſowie
F. weiße Gänſefedern
Geflügelmaſtanſtalt, Wildhandlung

Pergamentpapier
empfiehlt Richard Arnold

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie
Kronen, Brückenarbeiten

und Stiftzähne.
Reparaturen werden ſchnell

ſt tens ausgeführt.

T

jschias-, Gieht- und

Rheumatismuskranken
teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück
porto sonst Kkostenfrei mit, wie
ich vor Jahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-

freit wurde
J. Stieling, Kantinenpächter,
Frankfurt Oder 130, Jüdenstraße 6

leeres Immer
zum Einſtellen von Möbeln
geſucht Angebote an die Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

nur in beſter Lage zu mieten ge
ſucht. Offerten an

Alfred Braband,
Limbach (Sa.), Johannisplatz 3Lanngn e0 D S eWandarbeiftfenqezefochnetf an unen ertigempfiehlt in gutsortierter Auswahl, neuen Mustern und billigen Preisen:

e e e eD 0 0 e
u S r

Viel
Freude

und geiſtige Anregung in jedes Baus
bringen

VBelhagen K Klaſings
Monatsheſte

Monatlich uur A. 10 m.

Jn aller Welt, wo Deutſche wohnen,
ſind Velhagen Klaſings Monatshefte ver
breitet. Dieſe Zeitſchrift veröffentlicht als erſte
die neuen Werke unſerer großen Dichter.

Sie bringt in feſſelnder und allgemeitt
verſtändlicher Form die Forſchungen unſerer be
deutenden Gelehrten vor eine große Leſerſchaft.
Sie berichtet in Wort und Bild, was
es Neues gibt auf den weiten Gebieten der
Technik, des Sports, der Mode, des Theaters
des Kunſtgewerbes.
Sie pflegt mit ihren weltberühmten far
bigen Kunſtbeilagen die bildende Kunſt

Der Verlag Belhagen Klaſtng, Leipzig
überſendet auf Wunſch gegen Einſendung von
30 Pfg in Marken für Porto koſtenlos ein
Heft (ſonſt Rm. 2.40) als Probeheft.

O

An
Krieger und Militär Verein
veranſtaltet am Sonntag, den 24. Januar, von abends 7 Uhr
an im Gersbeck'ſchen Lokale in Ateritz ſein diesjähriges

e

III

Ateritz Gommlo

Winter- Vergnügen

ferner empfehle ich sämtliche
Stiokereimaterialien, Stick- und Häkelgarne

Stück und Häkelseiden Handarhbeits wollen
Kaffeewärmerfüllungen Pflanzendaunen

Handarbeitszeilungen Nodenblälter Handavrhbeitsalben

Nich. Arnold, Kemberg, Markt

See lDrCCCE do
beſtehend aus Konzert, Theater und Ball. Zur
Aufführung gelangt u. a. „Der Hauptmann von Köpenick“,

eine Komödie aus der Vorkriegszeit in 6 Akten.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
e

c

Küchenborde SBrotbeutel ne TopflappenBüffetdecken Mandolinenbänder Topflappentaschen S
Bürstentaschen Mitteldecken Veberhandtücher e

Handarbeitstaschen Nachttischdecken Wandschoner
Kaffeetischdecken Nahmaschinendecken Wäscheschrankstreifen S

Nähtischdecken 3Kaffeewaärmer Quadrate Wäschebänder
Kinderlätze Sofaui Waschtischgarnituren JKinderschürzen e WäschebeutelSpielschürzen pdeckKlammerbeutel Spieſkleidchen Waschkorbdecken

Klammerschürzen Staubtuchtaschen Wochenendkleider D
Kommodendecken Straminkissen Wochenendschürzen

Korbdecken Tablettdecken (Nessel und farbig)Küchengarnituren Taschentücher u a.
Teewärmer

Uthausen

billigſten Preiſen aus.
T Es ladet freundlichſt ein

m

Sonntag, den 24. Januar, von abends 7 Uhr

Maskenkoſtüme liegen ab 3 Uhr im Lokal zu

A. Braunsdorf
Maske für Damen

und Herren
scherzartiel

Bocekbiermiüitzen empfiehlt Richard Arnold, Papierhandlung

Redaktion Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 205
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